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VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) | 5. Wahlen in den Aufsichtsrat: 
l. Periodische Erneuerungswahlen: 
In den Austritt kommen: 


Einlad 
ın a ung a) Von den Mitgliedern des Ausschusses des 
zur Aufsichtsrates: 


die Herren E. Angst und Dr. F. Weckerle. 


a. ordenil. Delesiertenversammlund Der Allg. Consumverein beider Basel verzichtet 


für diese Erneuerungswahlen auf das ihm zustehende 
des Doppelvorschlagsrecht der Ausschussmitglieder und 
beantragt, unterstützt vom Kreisverband IV des 


Verbandes schweiz, Konsumvereine (V, \, K.) V.S. K. Bestätigung der bisherigen Mitglieder: 


Herren E. Angst und Dr. F. Weckerle. 


mM b) Von den Mitgliedern der Verbandsvereine 
Vevey, den 16. und 17. Juni 1928 der französischen Schweiz: 
—— die Herren Dr. A. Suter, Lausanne, Ch.-U. 
Sitzungssaal: Casino du Rivage rn Neuenburg, E. Schneeberger, 
nn | Sonceboz. 


Die Kreisverbände I und II empfehlen Wieder- 
wahl der Herren Dr. A. Suter, Ch. U. Perret und 
E. Schneeberger. 

1. Sitzung: Samstag, den 16. Juni 1928, c) Das Mitglied der Verbandsvereine der ita- 
vormittags 9 Uhr lienischen Schweiz: 


Quartierbureau im Bahnhoigebäude, Vevey. 


2. Sitzung: Samstag, den 16. Juni 1928, Herr Fr. Rusca, Chiasso. i 

r Der Kreisverband X empfiehlt Wiederwahl des 

nachmittags 3 Uhr. Herrn Fr. Rusca. 
za d) Von den übrigen Mitgliedern des Aufsichts- 

rates: 
TRAKTANDEN: Herr R. Störi, Hätzingen. 

£ Der Kreisverband IXa empfiehlt Wiederwahl des 

1. Eröffnungsrede des Vorsitzenden der Delegierten- Herrn R. Störi. 


ü äste, - F rm 
versammlung und Begrüssung der G2 II. Ersatzwahl eines Mitgliedes des Ausschusses 


2. Ernennung der Stimmenzähler. des Aufsichtsrates an Stelle des gestorbenen 
3. Wahl eines Vizepräsidenten. Herrn A. Jeggli, Basel, mit Ablauf der Amts- 


dauer im Jahre 1930. 
i der Jahres- j 
Eng Jahresherichtes 2 J Der Allg. Consumverein beider Basel unterbreitet, 


rechnung und der dazu gestellten Anträge. 3 gestützt auf $ 35 der Statuten, folgenden unverbind- 
Referent: Herr B. Bee. Präsident der Ver- lichen Doppelvorschlag: die Herren L. Roulet-Meier, 

waltungskommission des V.SIK. Basel, und Dr. F. Wieser, Basel. 
Die Anträge des REN und der Kon- III. Ersatzwahl eines Mitgliedes des Aufsichts- 
trollstelle zur Jahresrechnung lauten: rates an Stelle des gestorbenen Hrn. 5% Thomet, 
> 2 2 : 5 Bern, mit Ablauf der Amtsdauer im Jahre 

«Es seien der Jahresbericht mit den darin | 1929 
> 7 > 1 rpf( [02 er E 5 i s 

enthaltenen Anträgen und die Jahresrechnung Ber Hertwwerkand His des VS.K: hridek In Vor 
unter Entlastung der verantwortlichen Organe schlag: Herr Fritz Tschamper, Bern, Präsident des 


zu genehmigen.» Kreisverbandes Illa des V.S.K. 
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6. Anträge von Verbandsvereinen: 


Innert der statutarischen Frist ist vom Allg. 
Consumverein beider Basel, Basel, folgender An- 
trag eingegangen: 

«Die Behörden des V.S.K. werden einge- 
laden, zu prüfen und der nächsten Delegierten- 
versammlung zu berichten, ob nicht die ge- 
nossenschaftliche Eigenproduktion von weile- 
ren Artikeln des täglichen Bedarfes an die 
Hand genommen werden sollte.» 

Referent des Allg. Consumvereins beider Basel: 
Herr L. Roulet-Meier, Mitglied des Aufsichts- 
rates des A.C. V. beider Basel. 

Die Verwaltungskommission und der Aufsichts- 

stellen hiezu folgenden Antrag: 

«Die Delegiertenversammlung hat schon in 
ihrer Sitzung vom 5. Juni 1904 die Anhand- 
nahme der Produktion durch die Konsum- 
vereine als ein notwendiges Postulat ihrer wei- 
tern Entwicklung erachtet, um dadurch sowohl 
den Mitgliedern als Konsumenten die zum 
Lebensunterhalt benötigten Lebensmittel und 
andere Gebrauchsgegenstände in guter Qualität 
und zu billigem Preise zu verschaffen als auch 
den Mitgliedern als Produzenten Arbeit zu 
möglichst günstigen Bedingungen zu gewähren. 
Die Verbandsbehörden haben diesem Be- 
schlusse immer nachgelebt und werden auch 
fürderhin zur Eigenproduktion übergehen unter 
der Voraussetzung, dass sich die Vereine ver- 
pflichten, ihren gesamten Bedarf an den her- 
gestellten Produkten durch den V.S.K. zu be- 
ziehen und dass der Betrieb der Produktiv- 
unternehmungen durchgeführt werden kann 
unter Beachtung von Arbeitsbedingungen, die 
von denen gleichartiger privater Unterneh- 
mungen nicht wesentlich abweichen. 

Die Delegiertenversammlung ersucht die 
Verbandsbehörden, in diesem Sinne weiter zu 
wirken, in den Herbstkreiskonferenzen die An- 
gelegenheit besprechen zu lassen und soweit 
als möglich die Eigenproduktion zu verwirk- 
lichen.» 

Referent der Verbandsbehörden: 

Herr Ch. U. Perret, Neuenburg, Mitglied des 
Aufsichtsrates des V.S.K. 


- 


ra 


7. Wahl eines Verbandsvereins zur Besetzung der 
Kontrollstelle. 


Von den gegenwärtigen drei Revisionsvereinen 
Pruntrut, Grabs und Bern kommt Pruntrut in 
Austritt. 

Für den austretenden Verbandsverein Pruntrut 
wird vom Kreisverband I des V.S.K. vorge- 
schlagen: Societe coop6rative de consommation 
«L’Avenir» Ste. Croix. 


8. Wahl des Ortes der nächsten Delegiertenver- 
sammlung. 
Für die Uebernahme der nächsten ordentlichen 


Delegiertenversammlung des V.S.K. bewirbt sich 
der Konsumverein Davos. 


Der Präsident des Aufsichtsrates: 
E. Angst. 


Grund und Boden. 


Der Boden kann sittlich ebensowenig ein Gegen- 
stand des Kampfes und Verkaufens sein, wie die 
Person des Menschen. Der Kauf und Verkauf des 
Bodens ist nur ein verborgener Verkauf der Person. 


* x 
* 


Das Wesen der Knechtschaft besteht in der Ein- 
räumung von Macht, einem Menschen die Arbeit 
eines andern für sich zu nehmen, ohne diese zu 
lohnen. Das Privateigentum des Bodens räumt ihm 
diese Macht in demselben Masse ein, wie das Eigen- 
tumsrecht auf den Sklaven. Henry George. 


* * 
* 


Die Erde ist ein feierliches Geschenk, welches 
die Natur dem Menschen gemacht hat; die Geburt 
eines jeden gibt ihm das Recht auf ihren Besitz. 

Marmontel, 


* * 
* 


Da ich für die Erde geboren bin, ist mir auch 
die Erde gegeben, dass ich von ihr nehme, was ich 
für ihre Bearbeitung und ihren Anbau bedarf, und 


ich habe ein Recht, meinen Anteil zu fordern. 


Emerson. 
* * 
* 


Die Menschen trachten im Leben nicht danach, 
was sie für gut erkennen, sondern, dass sie mög- 
lichst viele Sachen ihr eigen nennen, L. Tolstoi. 


Nochmals die Bäckereifrage 
im A.C.V. beider Basel. 


Herr Felix Gschwind ist über meine Replik in 
dieser Frage erzürnt und benützt diesen Anlass, um 
mir ein grosses genossenschaftliches Sündenregister 
anzukreiden, davon angefangen, dass ich zu ausführ- 
lich repliziert, bis zu meiner Verteidigung der statu- 
tarischen Neutralität gegenüber den Kommunisten. 
Dadurch zwingt er mich zu einer zweiten Erwide- 
rung. Ich habe auf die Ausführungen des Herrn 
Gschwind folgendes zu erwidern: 


l. Herr Gschwind glaubt, ich hätte die ganze 
Auseinandersetzung aus Freude am Streit oder aus 
wahlpropagandistischen Rücksichten begonnen. Er 
kann sich anscheinend nicht vorstellen, dass man aus 
Begeisterung für die Leistungsfähigkeit der Genossen- 
schaft, speziell der genossenschaftlichen Produktion, 
Misstände in einem Verbandsverein aufdeckt und 
dass man bei einer solchen Kritik als Arzt und nicht 
als Totengräber wirken will. Die Tatsache, dass Herr 
Felix Gschwind mit seiner Autorität als Präsident 
des Aufsichtsrates des A. C.V., als Mitglied des Aus- 
schusses und Aufsichtsrates des V.S.K,. in die De- 
batte eingriff, verpflichtet mich, seine Publikation 
nicht zu ignorieren und ebenso wenig solche nur kurz 
abzutun. Anstatt mir für die Mühe, die ich mir ge- 
nommen, zu danken, will mir Herr Gschwind aus 
meiner ausführlichen Argumentation einen Strick 
drehen. Ich überlasse das Urteil darüber, ob die Aus- 
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führlichkeit meiner Replik Tadel verdient, oder nicht, 
den geschätzten Lesern. 

2. Leistungslohn in der Bäckerei des A.C.V. 
Es seien folgende Tatsachen reproduziert: Im Fe- 
bruar 1927 unterbreitete die Verwaltungskommission 
des A.C. V. dem Aufsichtsrat einen Bericht, der u. a. 
folgende lapidare Sätze enthielt: 

«Es geht nicht an, den Bäckereibetrieb in bis- 
heriger Weise weiterzuführen. Wir können die Ver- 
antwortung für den Rückgang des Umsatzes und 
auch für das zu erwartende schlechte Jahresergebnis 
der Bäckerei nicht übernehmen und überlassen es 
dem Aufsichtsrate, die ihm gut scheinenden Mass- 
nahmen zu treffen. Die Rückvergütung auf die Pro- 
dukte der Bäckerei im Betrage von Fr. 320,000.— 
wird von den andern Geschäftszweigen getragen 
werden müssen, was den Rückvergütungssatz um 1% 
herabdrückt.» 

Der Aufsichtsrat weiss also, dass es brennt in 
einem Betriebe des A.C. V., denn ein Betriebsverlust 
einer einzelnen Produktivabteilung von Fr. 320,000.— 
ist kein Pappenstiel. Ein privater Betrieb, dem man 
einen solchen Verlust voraussagt, wird nicht lange 
zögern, sondern die Verhältnisse prüfen, eventuell, 
falls ihm die Fachkenntnisse fehlen, einen fachkundi- 
gen Berater kommen lassen, um den Ursachen des 
Defizits nachzuforschen, um diese Ursachen zu be- 
seitigen, denn der Verlust muss aus seinem Sack be- 
zahlt werden. Soll nun da, wo fremdes Geld, Ge- 
nossenschaftsgeld, zu verwalten ist, Vogelstrausspoli- 
tik befolgt und das vorausgesagte Defizit tatenlos ab- 
gewartet werden? 

Meiner Auffassung nach hätte, falls der Auf- 
sichtsrat nicht der verantwortlichen Geschäftsleitung, 
der Verwaltungskommission, pleins pouvoirs gegeben 
hätte, den kranken Betrieb selbst zu sanieren, die vom 
Aufsichtsrat eingesetzte Kommission nicht wie behext 
nur auf einen Punkt ihre Aufmerksamkeit und Arbeit 
konzentrieren sollen, sie hätte sich nicht beschränken 
sollen auf das Problem, den Umsatz zu steigern, son- 
dern sie hätte, nachdem der Bäckereibetrieb schon 
seit Jahren ein Defizitbetrieb war, ihre Prüfung auf 
alle Seiten der Frage, und nicht nur auf die Ver- 
mehrung des Umsatzes, konzentrieren sollen; vor 
allem hätte sie die Frage prüfen sollen, ob die durch- 
schnittlich pro beschäftigte Arbeitskraft erzielte Pro- 
duktion eine normale sei, und wenn sie mangels 
Fachkenntnis diese Frage nicht selbst hätte beant- 
worten können, hätte sie an Hand von Jahresrech- 
nungen anderer Konsumvereine das nachrechnen — 
wie der Schreibende das schliesslich getan hat —, 
oder hätte auswärtige Fachleute zuziehen können. 

Ich behaupte, dass die Vernachlässigung dieser 
Seite des Problems den Hauptgrund an dem unbe- 
friedigenden Ergebnis, an dem Entstehen des grossen 
Defizites darstellt. 

Tatsache ist, dass man in der neuen Bäckerei 
des A.C.V., um die vom einzelnen Bäcker zu er- 
zielende Produktion zu steigern, diesen Bäckern alle 
Hilfsarbeiten, sogar das Ofenheizen und zum Teil das 
Teigmachen, abgenommen hat, dass aber deshalb die 
Produktion des Einzelnen sich nicht vermehrt hat. 
Herr Gschwind berichtet mit Stolz, dass die Ofen- 
arbeiter dem A.C.V. durchschnittlich 350 kg Brot 
pro Tag backen. Aus dem Artikel «Leistungsnormen 
für die genossenschaftliche Produktion» in der letz- 
ten Nummer des «Schweiz. Konsum-Vereins» geht 
hervor, dass in andern Konsumvereinen ein Arbeiter 
800 kg produzieren kann. An dieser Seite des Pro- 
blems vorbeizugehen mit der Behauptung, dazu habe 
man keinen Auftrag gehabt, erinnert an jene Anek- 


dote von einer spanischen Königin, die eines Tages 
jämmerlich verbrennen musste, weil sie mit ihren 
Kleidern zu nahe an ein Feuer geraten war, und weil 
von der ganzen Hofgesellschaft niemand zu Hilfe zu 
kommen wagte, weil dieser Fall im spanischen Hof- 
zeremoniell nicht vorgesehen war. 

Da ferner den Kommissionsmitgliedern, und spe- 
ziell Herrn Gschwind nicht unbekannt sein durfte, 
dass im genossenschaftlichen Produktivbetrieben 
schon wiederholt ein künstliches Niedrighalten der 
durchschnittlichen Arbeitsleistung, der Produktion, 
versucht worden war, z.B. in der früheren Schuh- 
fabrik des V.S.K., so wäre es vielleicht doch nicht 
ganz abwegig gewesen, wenn die Kommission in den 
fünf Viertel Jahren ihrer Prüfungstätigkeit sich auch 
auf diese Seite der Frage eingelassen oder sich vom 
Aufsichtsrat ihr Untersuchungsgebiet ausdrücklich 
hätte erweitern lassen. Wie würde man über einen 
Arzt urteilen, der einen an mehreren Krankheiten lei- 
denden Patienten nur an einem Bresten untersuchen 
und behandeln und die andern Krankheiten ignorieren 
und dadurch sich weiterhin verschlimmern lassen 
würde? 

Im weiteren angenommen, die Verwaltungs- 
kommission habe selbst im Februar 1927 noch nicht 
an die Einführung des Leistungslohnes gedacht, ist 
denn ferner Herr Gschwind ein so subalterner Geist, 
dass ihm nicht selbst der Gedanke kommen konnte, 
man könnte im Berichte der Verwaltungskommission 
auch zwischen den Zeilen lesen und die Einführung 
des Leistungslohnes auch prüfen und studieren, bevor 
man mit dem Holzschlägel darauf verwiesen werde ? 
Wenn Herr Gschwind weiter erklärt, die Verwal- 
tungskommission habe in ihrem Bericht nur theore- 
tisch von Einführung des Leistungslohnes gesprochen, 
so darf wieder die Frage gestellt werden: seit wann 
ist es in Jahresberichten der Konsumvereine üblich, 
über theoretische Fragen, z.B. die Unsterblichkeit 
der Maikäferseele etc. sich zu äussern? Ich wenig- 
stens habe diese Ausführungen als ein in Bälde zu 
verwirklichendes Problem aufgefasst, das allerdings 
nicht verwirklicht werden kann, wenn der Präsident 
des Aufsichtsrates im Aufsichtsrat zustimmt und 
dann im Genossenschaftsrat nicht mehr wagt, für 
diese Ausführungen einzutreten. 

3. Dreischichtenbetrieb. Der Dreischichtenbetrieb 
ist heute auf Grund des Fabrikgesetzes nur mit be- 
sonderer Erlaubnis der Bundesbehörden möglich. 
Dagegen bietet die Vollziehungsverordnung zum 
Fabrikgesetz doch die Möglichkeit, mit der Arbeit 
um Mitternacht zu beginnen. Wäre diese Möglich- 
keit im A.C. V. ausgenützt, so wären gegenüber dem 
heutigen Zustand ganz erhebliche Vorteile erzielt. 
Es könnten von 12 Uhr weg ganz wohl zwei Schuss 
Brot gebacken werden, ohne die heutige Hast und 
rasche Triebführung, bei der das Brot minderwertig 
und bei längerem Lager ungeniessbar wird. Das Brot 
könnte ohne die heutige Ueberstürzung in genügen- 
den Mengen bis 7 Uhr in alle Verkaufslokale geliefert 
werden. 

Diese Arbeitszeiteinteilung besteht z.B. im All- 
gemeinen Konsumverein Luzern seit Jahren. War 
das dem Präsidenten der Spezialkommission unbe- 
kannt, oder wenn er es wusste, warum hat er nicht 
sofort nach Einsetzung der Kommission den Vor- 
schlag gemacht, die Luzerner Arbeitszeit auch beim 
A.C.V. beider Basel einzuführen? Herr Gschwind 
erklärt demgegenüber, das Personal des A. C. V. ver- 
weigere seine Zustimmung zum Beginn um Mitter- 
nacht und vor dieser Weigerung müsse der A.C.V. 
kapitulieren. 
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Hier trennen sich unsere Auffassungen von den 
Rechten der Mitglieder und von den Rechten des 
Personals. Eine Weigerung des Personals ist zu 
respektieren, wenn man eine unwürdige Zumutung 
stellt. Ist nun die Zumutung an einen Fabrikbäcker, 
nachts 12 Uhr mit der Arbeit zu beginnen, statt nachts 
3 Uhr, etwas Unerhörtes? Die Tatsache, dass an 
vielen Orten noch die ganze Nacht hindurch ge- 
backen wird, dass die Bäcker des A.C.V. Luzern 
mit diesem Arbeitsbeginn sich einverstanden erklärt 
haben, beweist das Gegenteil. Auf was ist die Wei- 
gerung zurückzuführen ? Auf eine falsch verstandene 
Berufs- oder Gewerkschaftsehre. Haben die Bäcker, 
die nachts arbeiten, oder die Bäcker des A. C.V. Lu- 
zern keine Gewerkschafts- und keine Berufsehre ? 


Dank unserem auswahl- 
reichen Schriftenmaterial 
und maschinellen Ein- 


richtungen sind wir in 
der Lage, den Verbands- 
vereinen und Vorständen 


Druckarbeiten 


aller Art in sauberer und 
guter Ausführung, innert 
kürzester Frist bei zivilen 
Preisen liefern zukönnen 
wie: Anteil-Scheine und 
Obligationen, Formulare 
jeder Art, Memoranden, 
Briefbogen und Kuverts, 
Mitgliederkarten, Depo- 
sitenbüchlein, Einkaufs- 
Büchlein, Männerkarten 
Jahresberichte u. Statuten 


Sind das verachtenswerte Personen? Die Frage 
stellen, heisst sie beantworten. 

Haben die Bäcker des A.C.V. das Recht, den 
Arbeitsbeginn um 12 Uhr zu verweigern, wenn sie 
dadurch die Rendite, und auf die Länge die Existenz 
der Bäckerei und ihre eigene Existenz gefährden ? 
Ich sage nochmals nein. Ich bin auch überzeugt, dass, 
wenn die Bäcker wüssten, dass die verantwortlichen 
Behörden des A.C.V. in dieser Frage genügend 
Energie beweisen würden, sie ohne weiteres dem 
Mitternachtsbeginn zustimmen würden, oder sollen 
wir in den schweizerischen Konsumvereinen zweier- 
lei Bäcker haben, Bäcker I. Klasse, Edelbäcker, 
welche die Nachtarbeit beginnen können, wann es 
ihnen beliebt, und Bäcker Il. Klasse, Parias, die den 
Interessen der Mitglieder und ihrer Arbeitzeber zu- 
liebe sich mit einem Arbeitsbeeinn um Mitternacht 
einverstanden erklären? Wäre der Arbeitsbeginn 
um Mitternacht gegenüber dem heutigen System 
wirklich eine unerhörte, untragbare Zumutung? Ich 
glaube, dass für beide Fälle von einer eigentlichen 
Nachtruhe nicht gesprochen werden kann. Wer um 
Mitternacht beginnen muss, muss ca. um 11 Uhr auf- 
stehen, wer um 3 Uhr morgens beginnen muss, muss 


ca. um 2 Uhr aufstehen. Ich persönlich würde die 
erstere Eventualität vorziehen, weil dann die Arbeit 
entsprechend schon morgens um 8 Uhr beendet wäre, 
während die Arbeitsruhe im zweiten Fall erst um 11 
Uhr eintritt. Also wenn man einstweilen den Drei- 
schichtenbetrieb noch nicht haben kann, so muss man 
wenigstens aus der heutigen bundesrechtlichen Re- 
gelung so viel herausholen als möglich. 

Herr Gschwind erklärt nun, er wolle das Gleiche 
wie ich, er wolle auch die Nachtarbeit und Schichten- 
arbeit, dagegen sei der Widerstand des Bäckerei- 
personals nur etappenweise zu überwinden und 
darum müsse man Geduld haben. Wenn dieses Ge- 
duldüben den Mitgliedern des A.C.V, keinen Scha- 
den bringen würde, könnte man dieses etappenweise 
Vorgehen tolerieren; das etappenweise Vorgehen er- 
folgt iedoch zu Lasten der Mitglieder des A.C.V. 
Das dadurch eintretende Defizit wird nicht von Herrn 
Gschwind allein, sondern von der Gesamtheit der 
Mitglieder getragen, deren Interessen in dieser Frage 
zu wahren auch Herr Gschwind in seiner Stellung 
berufen ist. 

Wenn Herr Gschwind Herrn Bundesrat Schult- 
liess gegen mich als Parteigenosse ausspielen will, 
so dürfte Herrn Gschwind bekannt sein, dass in der 
radikaldemokratischen Partei die Meinungen und 
Auffassungen über viele wirtschaftliche Fragen nicht 
so einheitlich sind, wie für die sozialdemokratische 
Partei behauptet wird, und dass ich mich in wirt- 
schaftlichen Fragen schon wiederholt im Gegensatz 
zu Herrn Bundesrat Schulthess und andern Partei- 
führern befunden habe. 


4. Der Vorwurf unpsychologischer und radikaler 
Praktiken. Wenn man Herrn Gschwind liest, könnte 
man glauben, er sei Genossenschaftsfunktionär im 
Hauptamt und ich sei bloss Theoretiker, der sich 
in praxi nie mit Personalfragen zu befassen hatte; 
ich will ihm diesen Glauben lassen. 

5. Meine Auffassung über die Vereinbarung kom- 
munistischer Genossenschaftsarbeit mit der neutralen 
Grundlage des V.S.K. Die Statuten des A.C.V. 
enthalten folgende Vorschriften: 


. $ 2, Abs. 4. 
Die Genossenschaft ist parteipolitisch und koniessionell 
neutral, dagegen hat sie in wirtschaftspolitischen Fragen die 
Konsumenteninteressen zu wahren, 


$ 7, Abs. 1. 

Mitglied der Genossenschaft kann jede Person, Gesell- 
schaft oder Anstalt werden, die in ihrem Wirtschaftsreich 
wohnt, die vorliegenden Statuten anerkennt und willens ist, die 
Einrichtungen der Genossenschaft bei Deckung des Bedarfes 
nach Möglichkeit zu benützen, 

Abs. 2. Die Mitglieder sind verpflichtet, ihren Bedarf nach 
Möglichkeit bei der Genossenschaft zu decken, den Statuten 
nicht zuwider zu handeln und die Interessen der Genossenschaft 
zu fördern. 


$ 8. 
Die Mitgliedschait erlischt: 

d) durch Ausschluss; dieser kann durch den Aufsichtsrat ver- 
fügt werden, wenn Mitgliedern erhebliche Gefährdung der 
Genossenschaftsinteressen oder Verletzung der Statuten 
nachgewiesen wird. 


Die 29 Kommunisten, die im Juni 1925 in den 
Genossenschaftsrat des A.C. V. gelangten, taten dies 
gestützt auf ein Aktionsprogramm, dem wir folgende 
Sätze entnehmen: 


«Die Genossenschaft muss sich mit jener organisierten ge- 
sellschaftlichen Kraft zusammen finden, die die Beseitigung der 
kapitalistischen Herrschaft auf ihre Fahne schrieb, mit der 
organisierten Arbeiterschaft, vor allem mit den Gewerk- 
schaften. — — — Der A.C.V. muss Seite an Seite mit den 
Gewerkschaften für die Niederringung des Kapitalismus kämp- 


zu 
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fen. — — — Der Aufbäu einer Ordnung der Wirtschaft im 
Geiste der Genossenschaft ist erst nach siegreichem revolu- 
tionärem Kampfe möglich. — — — Deshalb fordern die Kom- 
munisten, dass der A.C.V. die Kämpfe der Arbeiterschaft 
gegen die Verschlechterung ihrer Lebenshaltung unterstützt. 
— — — Die Aufrechterhaltung des Prinzips der politischen 
Neutralität verunmöglicht dem A.C.V. die Erfüllung dieser 
dringenden Aufgabe. — — — Wer neutral beiseite steht, wird 
zum Helfer der einen Seite, — — — Also wird die neutrale 
Genossenschaft zum Helfer des Kapitalismus. — — — Wir 
kämpfen deshalb innerhalb der Genossenschaft für das Fallen- 
lassen der politischen Neutralität. — — — Wir fordern, dass 
die Genossenschaft bei den wichtigsten Gewerkschaftskämpfen 
(Streiks oder Aussperrungen) durch Abgabe verbilligter Lebens- 
mittel oder Organisierung von Massenspeisungen, sowie durch 
Errichtung spezieller Fonds für diese Zwecke, diese Kämpfe 
unterstützt und erfolgreich beendigen hilft, — — Die Ge- 
nossenschaft hat nur Wert für die Arbeiterklasse, wenn sie 
ihrem Klassenkampf zur Seite steht, — — — Unsere Forde- 
rung ist Kampfgemeinschaft der Genossenschaft mit der orga- 
nisierten Arbeiterschaft und tätige Unterstützung ihres Kampfes 
zur Beseitigung der kapitalistischen Gesellschaft, — — — 
(Nebenbei wurde auch noch die Forderung des Gewerkschaits- 
zwanges aufgestellt)» 


Darf man es nun dem Schriftleiter des V.S.K., 
der die schweizerischen Konsumvereine im Laufe 
jedes Jahres manchmal gegen unberechtigte Angrifie 
wegen mangelnder oder nur vorgeschützter Neutra- 
lität zu verteidigen hat, als Vergehen anrechnen, 
wenn er in aller Bescheidenheit bei der Validierung 


der Wahlen darauf aufmerksam macht, dass die 
kommunistischen Genossenschaftsräte auf ein den 
Statuten zuwiderhandelndes Programm gewählt 


wurden? 

Jedenfalls sollte das der Präsident des Aufsichts- 
rates, der für die Respektierung der Statuten doch 
auch eine gewisse Verantwortung trägt, nicht tun! 

Meine Auffassung entspringt nicht einer Gering- 
schätzung der Kommunisten; trotz meiner ihren Ten- 
denzen entgegengesetzten Ansichten anerkenne ich 
ihre, meiner Ansicht nach irregeleitete Opferwillig- 
keit und Ueberzeugungstreue; nur meine ich, mit 
ihren Ansichten sollten sie eine eigene politische Kon- 
sumgenossenschaft bilden, der nur Gesinnungsge- 
nossen angehören dürften, ähnlich wie die belgischen 
Konsumvereine nur Sozialdemokraten offen stehen. 

So sehr ich für das Prinzip der Allgemeinheit 
der Konsumvereine eintrete, so doch nur in dem Um- 
fange, wie die Grundlagen der Allgemeinheit, die 
Neutralität, anerkennt werden. Im Gegensatz zum 
Staat ist die Genossenschaft eine freie Vereinigung 
Gleichgesinnter; niemand ist gezwungen, einem neu- 
tralen Konsumverein beizutreten; tut er es aber doch, 
so hat er die Neutralität zu respektieren, 


6. Minimalproduktionsleistung eines Bäckers. Ich 
glaube, in meinem letzten Artikel bewiesen zu haben, 
dass die eidgenössische Preisprüfungskommission 
nicht überall an der richtigen Türe anklopfte und dass 
deshalb ihre Zahlen nicht beweiskräftig sind. Im 
übrigen verweise ich auf den Artikel «Leistungsnor- 
men» in der letzten Nummer und die dort aufgegebe- 
nen Zahlen. 

Ich habe letzthin aus dem Jahresbericht eines 
grossen deutschen Konsumvereins ersehen, dass bei 
der Brotproduktion das Kilo verbackenes Mehl auch 
heute noch nur mit 4,5 Pfennig Lohnspesen be- 
lastet ist. 


7. Einseitige Einstellung gegen die Bäckerei des 
A.C.V. Es ist richtig, dass auch andere Produktiv- 
betriebe des A.C.V. Defizitbetriebe sind, so das 


Obst-, Brennmaterialien- und Schlächtereigeschäft, 
die mit S% Rückvergütung belastet sind; das Milch- 
geschäft hat nur etwa 40,000 Franken Rückvergütung 
zu leisten, sonst wäre es auch ein Defizitgeschäft. 


Selbstverständlich muss das Bestreben dahin gehen, 
auch bei den oben erwähnten Betrieben den Ur- 
sachen der Defizite nachzugehen und ich werde zu 
gegebener Zeit gerne dabei mitwirken. Eines nach 
dem andern! 

Der Unterschied besteht nur darin, dass es sich 
bei den andern Defizitbetrieben um etwas schwierige 
Betriebe handelt, die auch bei andern Konsumver- 
einen oft Defizitbetriebe sind. Eine Bäckerei ist da- 
gegen meistens ein gut rentierender Betrieb, der er- 
heblich mehr als die Rückverzütung abwirft; er war 
es auch beim A.C.V. und kann es wieder werden. 

8. Der Trost des Herrn Gschwind, dass die Pro- 
phezeiungen der Verwaltungskommission über das 
Betriebsresultat pro 1927 nicht zutreffen und dass ein 
Ueberschuss in der Höhe von 4% erzielt werde, trifft 
nicht zu. Nach genauer Ausrechnung hat die Bäcke- 
rei nur 1,44 % abgeworfen, statt 8,32 %, was sie 
hätte tun müssen, wenn sie sich selbst erhalten hätte. 
Die Differenz, also das Defizit, macht über Franken 
00,000 aus. Auf anderer Berechnungsweise kann 
man sogar zu höheren Defizitbeträgen gelangen. 

Wenn Herr Gschwind den Anlass zu meinen 
öffentlichen Alarmrufen nicht kennt, will ich ihm ihn 
nennen: Nach meiner Auffassung kann die Bäckerei 
des A.C., V., solange sie dem A.C. V. als Betrieb an- 
gegliedert ist, nur saniert werden durch Einführung 
des Leistungslohnes. Die Fraktion des Herrn 
Gschwind hat feierlich erklären lassen, sie werde nie 
und nimmer den Leistungslohn zulassen. Damit ist 
die Sanierung der Bäckerei verunmöglicht, wenn 
nicht durch eine öffentliche Aufklärung ein so star- 
ker Druck auf die Freunde des Herrn Gschwind und 
ihn selbst ausgeübt wird, dass sie auf ihre grundsätz- 
liche Weigerung zurückkommen. Dr. Oskar Schär. 


I 


Der Stand der Lebenskosten 
in den Schweizerstädten am 1. Mai 1928, 


(Mitteilung des wirtschaftsstatistischen Bureaus des V.S.K.) 


Die Preislage zeigt auch vom 1. April auf den 
1. Mai 1928 nur unwesentliche Veränderungen. Von 
1087 Preisberichten, die uns im ganzen zugingen, 
verzeichnen nur 112, also knapp 10%, eine Verschie- 
bung, und von diesen ziemlich genau gleich viel (54 
bezw. 58) einen Auf- und einen Abschlag, von den 
50 berechneten Durchschnittspreisen hinwiederum 
23, d.h. beinahe die Hälfte, denselben Stand wie am 
1. April, 15 eine Steigerung, und 12 eine Senkung. 
Eine gewisse Bedeutung kommt lediglich dem Auf- 
schlag des Kalbfleisches und dem Abschlag der Tafel- 
butter und des Specks zu. Kalbileisch befindet sich 
zu dieser Jahreszeit regelmässig in saisonmässiger 
Preissteigerung. Die Tafelbutter unterliegt infolge 
des raschen Wechsels in der Produktionsmenge ste- 
ten Schwankungen. Der vorliegenden Preiserhöhung 
kommt ausschliesslich saisonmässiger Charakter zu. 
Speck nimmt als Schweineprodukt an dem gegen- 
wärtig ziemlich ausgesprochenen Rückgang des 
Schweinepreises teil. Am 1. April stand der Preis- 
rückgang des eigentlichen Schweinefleisches stärker 
im Vordergrund. 

Den geringen Aenderungen der Grundpreise 
entsprechend ist auch die Verschiebung der Index- 
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Preise der einzelnen Städte 


| ” 

| = [)) = 
= E -  *| 8 2 = R- & 
© [3] [-?] = bi | = en bu 
Nr. Artikel = < = | 68 3 be) 8 
B= RI [x © =) = E 3 
a eo) Rt [- — -) 

[77] | > 
1. | Butter, Koch- . - 2 2 2 222220022 .]| Kilo | 480 | 470 | 450‘| 500 | »520 | 480 | 480 | 450 
2. . Tafel- . RT ee or = 2550 | *580 | *550 | 575 | *590 600 580 | 570 
3. | Käse, Emmentaler-, fett 510380 350 380 360 380 330 | 400 370 
4. | Milch ee eh. Liter 37 37 7 | 2535| 34 37 36 | 34 
5. | Fett-, Kokosnuss-, in Tafeln . -. - » 2 2.2.1 Kilo 200 220 200 230 230 240 | 200 | 230 
6. »„  Koch-, billigste Qualität . ; „1040 200 270 230 320 10 | 240 | 240 
2 & Schweine-, amerikanisches, ausgelassenes R =. 17.2807 17,290 250 250 250 250 | 250 250 
8. = einheimisches, rohes . rt 41 0320 290 310 280 280 300 | 300 1250 
9. | Oel, Oliven . ee ae En Liter 300 280 320 | 320 400 380 | *320 280 
10. „  Arachid- en =: eis 180 , 170 | ?190 220 200 | 180 | 200 
IE: Brot. Völl- 7:0 Ak ee Te laDN 18 250 52 55 58 55 55 50 
12. | Mehl, Voll- . STE inte m BAT & 60 62 65 | 891,65 70 60 | 65 
13. »  Weiss- ae 75 :- 2 | 70 
14. | Weizengriess ei) 70 80 75 74 75 70 70 
15. | Maisgries . . ei 46 50 50 150 5 5 
16. | Gerste, Roll- No. | Per 64 64 85 70 65 80 70° 70 
17. | Haferflocken, offene x 68 70 s0 75 180 75 68 70 
18. | Hafergrütze, offene . . ’ . 68 74 s0 s0 !80 85 72 180 
19. | Teigwaren, Mittelqualität, offene . | 92 100 | 95 | 106 105 110 94 | 100 
20. | Bohnen, weisse la. £ 60 70 6 | 6 65 65 60° 60 
21. | Erbsen, gelbe, ie ® 130 130 110 140 140 145 | 130 130 
22. | Linsen . e 1140 | 1140 120 140 140 135 130 140 
23. | Reis, indischer . r 710464 62 110 70 100 75 70 60 
24. „ Italienischer, glaciert = 80 64 70 80 70 70| 8 70 
Fleisch, Kalb-, gewöhnl. Braten-, mit Knochen > 370 , 400 365 | 350 | 420 | '340 | 1400 , 1340 
s ind-, R „ 4.Siede-, m. Knochen 2 280 300 265 270 340 | 280 | 340 300 
r Schaf-, 5 > 360 260 400 355 400 360 320 | 320 
„ Schweine-, mit Knochen . Ä 400 400 450 400 330 | 2390 | 2380 | 2360 
Speck, einheimischer, geräucherter, magerer 5 460 | ?480 | ?500 440 550 | ?420  ?460 | 500 
Eier, Kisten- Stück 18 14 14 15 14 | 20 215 15 


Kartoffeln, im Detailverkauf 
= „ Migrosverkauf 


Honig, einheimischer, offen . 
Zucker, Kristall- . } 


Schokolade, Menage 
” Milch- . 

Sauerkraut A 

Zwetschgen, gedörrt. 


Wein, rot, gewöhnlicher 


Zichorien, kurante Qualität . 

Kakao, Union . . 

Kaffee, Santos, grün, mittlere Qualität 
a gerösteter, mittlere Qualität 


HEENBFEBRATH ER BES BBNENR 


46, | Anthrazit, ins Haus geliefert 
47. | Briketts, ins Haus az : N er 
48. Brennsprit Dan .» Due 2 u 


49. | Petroleum, ordinär, offen . 


50. | Seife, Kern, la. weis . . . .. NN \ \ K 


!) Preisaufschlag. 2) Preisabschlag. 


April auf 
Mai auf 
Eine Erhöhung ver- 


ziffer äusserst gering. Stand sie am l. 
Fr. 1628.01 oder 152,6 Punkten, so am 1. 
Fr. 1630.46 oder 152,9 Punkten. 
zeichnen Kartoffeln, Gebrauchsgegenstände, Zerea- 
lien, Fleisch. Hülsenfrüchte und Genussmittel, einen 
Rückgang Milch und Milcherzeugnisse, Speisefette 
und -öle und Süsstoffe. Am 1. Mai 1927 belief sich die 
Indexziffer auf Fr. 1,644.25 oder 154,1 Punkte. Der 
Unterschied ist also auch hier nicht von Belang. 
Die Indexziffern der einzelnen Städte zeigen 
wie das Landesmittel grossenteils nur geringe Aen- 
derungen gegenüber der vorhergehenden Berichts- 
periode. Der nach der Methode des Eidg. Arbeits- 
amtes berechnete Nahrungsindex steht mit 152,5 — 


Essig, Wein- . ENT: Br Re 


Schwarztee, Souchong . . . . Ds u Er NITMIR 


600 | 600 550 600 | 600 | 500 600 
_ 60 -—\| —|ı -—| 5| — Eu 
100 100 | 90 | "140 120 170 | 110. | 90 
er 80 70 | 60.|. 70 75| 80 80 75 


| 
q ‚ 1160 
= 780 710 | 800 | 820 | 2580 840 | 730 | 800 
ter 80 90 90 90 % | 80 | 80 
2 38 43 | 40 40 42 40 40 | 40 


zum erstenmale, seitdem wir ilın berechnen — 
um etwas Weniges unter unserem Gesamtindex. 

Für die vier Städte des benachbarten Auslandes 
ergeben sich folgende Zahlen: 


Landeswährung Schweizer- nächste Schweizer- 


franken stadt = 100 
Mülhausen 6,362.89 1,299.14 sl 
Lörrach 1,300.78 1,614.59 100 
Dornbirn 1,885.51 1,376.42 83 
Mailand 5,861.27 1,602.03 9 


Die Abweichungen gegenüber dem 1. April 
gehen in keinem Falle über zehn Schweizerfranken 
hinaus, sodass man auch die Preislage der vier 
durch diese Städte vertretenen Länder als sehr 
stabil bezeichnen kann. 


—— u Z Zu, 
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vom 1. Mai 1928. 
ı Sa > z "717 e- = = z 
N er a0 | 5 alle u Städte mit 
375 - = UBER -| = ° u >> = = . 

2 El As EEE Er 14: DE u a A 
a5 elle dp |35 5 | 3 | 5 | verandenug | Nr 
| au [" rn. —_ —. — = 

5: 289]: 18 l”@|e NEa 

| 
480 | 500 ı 490 | 440 | 480 | 550 | 500 | 500 | 2580 | 420 | 1580 U 1. 
600 |, 1580 | 600 | 2580 | 580 | °575 | 550 | 600 | 600 | ®600 | 580 | 600 1 8 2, 
330 | 370 | 360 | 390 | 380 | 360 | 380 | 400 | 320 | 390 | 380 | 380 1 — 3’ 
| 4 37 36 34 7 | Mr: 35 | — 1 4. 
230 | 240 | 240 | 230 | 200 ı 220 | 0 | 230 | 230 | 0 | 20 | 230 - 5. 
280 | 240 340 180 220 230 | 300 260 220 320 | 220 280 _ E 6. 
220 280 230 | 240 | 260 | 280 | 280 250 | 280 | 280 | 240 280 | 270 | *240 _ 1 2: 
280 280 | 270 | 300 | 300 | 250 | 240 | 280 | 280 | 280 | 300 | 300 | 320 | 200 1 2 8. 
320 320 | 355 | 2350 380 310 | 380 320 320 ı 400 | 320 340 | ?300 315 _ 4 9. 
180 180 | 185 | 180 | 200 | 220 | 210 | 200 | 205 | 220 | 180 | 200 | 200 | 200 _ 1 10. 
I | 
53 65 54 20 55 8 | 5 I oO 5| 52 65... 55 _ 1 bl 
60 65 65 65 62 651 764 61|6|66 60 70 65 62 _ En 12. 
70 75 75 75 75 75 76 75 75: +75 70 80 70 70 _ _ 13. 
70 75 75 | '80 75 75 73 31 5 75 7 | 89 70 75 1 _ 14. 
50 | 155 50 50 | 246 50 48 45 40 | 50 45 50 45 | 138 1 4 15. 
| 70 75 80 66 70 70 65 | 100 | 80 75 70 65 65 _ _ 16. 
75 s0 80 80 | 166 75 6 ':5 80 80 60 80 75 75 3 _ 17. 
70 s0 80 80 70 75 74 | 85 80 | 80 80 80 75 80 3 _ 18. 
100 1065 | 100 | 110 | 104 | 105 | 104 | 100 | 100 | 100 | 100 | 104 | 10 95 _ — 19. 
50 50 60 65 60 60 60 60 60 60 60 60 70 65 _ _ 20. 
130 140 | 130 | *130 | 140 | 140 | 140 | 130 | 110 | 140 | 120 | 140 | 140 | 120 _ 1 21. 
100 140 | 140 | :160 | 140 | 150 | 130 | 130 | 125 | 140 | 100 | 160 | 130 | 1140 4 — 22. 
60 180 | 170 70 70 70 80 70 65 | © 70 85 75 60 2 _ 23. 
60 80 | 70 80 | 0 70 70 65 70 70 |* 90 70 | ı0 3 — 24, 
330 280 | 310 | 400 | 1380 | 300 | 400 | 280 | 450 | 300 | 360 | 340 | 440 | 550 8 — 25, 
1300 280 | 310 | :360 | 290 | 340 | 340 | 350 ı 350 | 320 | 340 | 310 | 320 | 350 1 | 26. 
340 360 | 360 | 2380 | 370 | 300 | 380 | :350 | 350 | 320 | 350 | 330 | 400 | 350 1 1 27. 
2; 390 | 370 | 390 | 2400 | 360 | 400 | 380 | 400 | 2400 | 400 | 360 | 440 | 400 1 7 28. 
460 420 , 460 | 2400 ' 460 | 2400 | 520 , 420 | 450 | '480 | 500 | 2520 | 2500 | 550 1 8 29, 
13 16 15 | 213 15 14 15 15 18 | 214 15 15 18 20 2 | 30. 
22 18 22.) 20 18 20 25 20 22 | 195 25 20 25 25 4 — 31. 
18 15 19 | «17 17 15 | 21 15 19 | 16 | 18 17° RIOON 0397 — 32. 
540 560 | 540 | 540 | 600 | 5410 | 640 | 580 | 500 | 650 | 560 | 600 | 650 \ 540 1 = 33, 
55 65 | 262 65 60 65 68 65 58 65 55 4|I| HI | — 1 34. 
I | 
340 | 350 | 300 | 320 | 300 | 350 | 350 | 350 | 400 | 350 | 320 | 320 | 315 | 350 .— _ 35. 
600 | 600 | 600 | 000 | 600 | 600 | 600 | 600 | 600 | 600 | 560 | 600 | 600 | 6 — _ 36. 
|. 0 li 0 | = | —- | 0. I el 5 ee a — 13. 
130 120 |' 130 | 150 | 120 | ı20 | i20 | 110 | 100 | 120 | 100 | 130 | 110 | 100 1 = 38. 
75 80 75 80 85 70 so 80 80 80 70 80 s0 75 — _ 39. 
90 100 5 | 1065 | 120 | 110 | 110 | 110 90 | 110 90 | 130 | 110 | 100 — 1 40. 
800 900 850 800 | 1000 | 1000 | 1000 850 700 750 800 | 1100 850 Hu | — _ 41. 
140 175 140 140 140 140 140 140 175 140 120 140 175 115 | — — 42, 
150 180 | 200 |ı 180 | 200 | 250 | 200 | 180 ı 200 | 200 180 | 300 | 200 | 180 _ _ 43. 
320 360 | 380 | 360 | 360 | 320 | 440 | 340 | 270 | 300 | 340 |, 400 380 | 335 1 _ 44. 
400 480 | 400 | 1420 | 440 | 420 | 560 | 460 450 | 480 | 360 | 460 | 380 | 1490 ı 3 _ 45. 
1080 | 1220 21020 1200 21280 | 1400 | 1240 | 1200 | 1100 | 1100 | 1100 | 1500 | 1050 | 1050 | 1 2 46. 
640 760 | 670 | 800 | 640 | *800 | 760 | 800 | 890 | 720 | 800 | 700 | 650 | 70 | — 3 47. 
75 so 75 85 85 80 90 80 | 80 | 85 85 80 | 85 a — 48. 
40 35 42 | 240 40 | 240 | 40 40 40 40 40 | 240 AUu ahulene® 4 49. 
140 165 | 165 | 150 | 170 | 160 | 190 | 150 | 120 | 170 | 2140 | 170 | ®ı65 | 190 | — 3 50. 
| | | | | | 
immer erstklassig, die Verzinsung eröffnet dem 


glücklichen Zeichner eine wahre Goldgrube. Wäh- 
rend diese Reklame zunächst von einigen Winkel- 
banken betrieben wurde, scheinen jetzt auch sehr 
angesehene Häuser, die sich bisher schamhaft im 
Hintergrund gehalten hatten, das profitable Geschäft 
nicht mehr zu verschmähen. In einem soeben er- 
schienenen Zirkular einer der ersten Privatbank- 


Wirtschaitlicher Wochenbericht. 


Die Reklame für deutsche Kapitalanlagen nimmt 
in der Schweiz eine geradezu unheimliche Stärke an. 


Wer das geringste Interesse dafür merken lässt, be- 
kommt in jeder Woche mehrere Prospekte, die ihm 
wunderschöne Titel von Heidelberg, Königsberg, 
Niederschlesien, vom deutschen Giroverband usw. 


zur Auswahl offerieren. Man geht dabei den Leuten 
mit kleinem Geldbeutel ebenso energisch zu Leibe 
wie den grösseren Kapitalisten. Die Sicherheit ist 


firmen der Schweiz wird das schweizerische Publi- 
kum mit Nachdruck auf die hochverzinslichen deut- 
schen Werte hingewiesen. Mit besonderem Stolz 
wird dabei noch auf die erstklassige Sicherstellung 
dieser profitablen Werte verwiesen. In der Tat ist 
diese Sicherstellung so gut, dass darauf in der 
Schweiz selbst ein Einbrecher Kredit bekäme. Auf 
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Preis am in °/, der Preise vom 
Artikel Einhei ESF N STERBEN Fr a 
u 1. Mai Ri April 1. Mai 1. April 1. Mai 
1928 | 1928 1927 1928 1927 
Butter, Koch- kg 477 481 477 le - 
Butter, Tafel- = 574 594 564 — 3, + 1, 
| Käse, Emmentaler-, fett = 376 376 345 _ + 8, 
h Milch Liter 36 | 36 34 En + 5% 
Fett, Kokosnuss-, billigste Qualität kg 218 | 218 218 _ _ 
» Koch-, billigste Qualität = 265 267 267 — 09 — 09 
5 Schweine-, amerikanisches = 263 263 267 -- — Is 
5 einheimisches = 292 | 292 300 u — 2, 
öl, Oliven- Liter 311 314 343 - L | + % 
„ Arachid- * 184 184 190 _ + 3 
Brot, Voll- kg 54 54 54 -. _ 
En - Mehl, Voll- = 63 63 63 En _ 
»  Weiss- 5 73 73 = _ _ 
2 Weizengriess : 73 73 73 _ —_ 
Maisgriess n 47 46 44 + 2, + 6, 
Gerste, Roll- A 70 70 71 _ — Au 
Haferflocken, offen = 73 72 67 + Au + 9% 
Hafergrütze A 76 75 70 + bs t 3% 
Teigwaren, ordinär x 99 99 104 _ a 
Bohnen, weisse 5 62 62 52 _ en u (: 
Erbsen, gelbe, ganze 5 130 130 133 _ | 23 
Linsen E 135 126 125 + 7, + 8, 
Reis, indischer Y 71 70 70 + 1, + Iı 
„ Italienischer = 72 72 75 .- — 4 
Fleisch, Kalb-, gew Braten-, m.Knochen . 365 356 368 + 2; — 0 
„ Rind-,gew. Braten-u.Siede-, m.Kn. ® 293 292 310 + 0; — Ös 
„ Schaf-, 5 r 333 332 335 + 05 — 05 
” Schweine-, gew. Braten-, m. Knoch. = 398 403 453 — 15 — 12, 
Speck, einheimischer 2; 470 483 - — 2, -- 
Eier, Kisten- Stück 15 15 15 - _ 
Kartoffeln, im Detailverkauf kg 21 20 25 25% — 16, 
F im Migrosverkauf = 17 17 22 -- — 22, 
Honig, einheimischer, offen ii 550 553 530 — + 3, 
Zucker, Kristall- = 61 61 67 _ | 9 
Schokolade, Menage n 325 325 326 _ — 0 
P Milch- 5 581 582 582 — 0, — 0% 
Sauerkraut ” 59 57 47 + 3, - 23, 
Zwetschgen, gedörrte x 109 107 117 + Is - 6, 
Essig, Wein- Liter 74 74 | 74 _ —_ 
Wein, Rot-, gew. F 102 102 99 _ ı + 3 
Schwarztee kg 783 780 | 770 + | + 1 
Zichorien, kurante Qualität ; 149 149 149 _ _ 
Kakao, Union “ 209 | 210 213 — 60, — 
Kaffee, Santos, grün, mitt. Qualität = 343 342 348 + 0 —- 1 
„  gerösteter, mittlere Qualität = 442 437 | — + 1, _ 
Anthrazit q 1209 1186 1205 — Is + 0, 
Briketts = 755 760 766 —- 0, — A, 
| Brennsprit, 92° Liter 85 85 85 —_ _ 
Petroleum, ordinär, offen " 40 41 42 = 2,4 — 4 
€ Seifen, la., Kern-, weiss g 151 152 156 —-. 0, | = 3 
| 
4 Indexziffern vom 1. Mai 1928 
| Indexziffern am Er 
REN or: PR a. Sb ee 3 Indexziffern vom 
Indexgruppen 1. Mai 1928 1, April 1928 1. Mai 1997 Pe ar te Ben 
an sich au an sich an at SO an sich au a 1. Mai 
| ] 
| Milch und Milcherzeugnisse TER anf 521.45 153 522.91 153 | 495.238 | 145 ei 
| Speisefette und -öle . . ee 58.17 144 58.27 145 5912| 147 — | — % 
Zerealien . . . DAUER IR ci 331.33 154 | 331.08 154 331.67 | 154 + 0,1 
U hante a a, ee 15.86 | 170 15.63 168 15.34 165 IS + 3, 
| Fleisch . . ee, Ze 307.23 15 | 306.99 155 | 330.38 167 a 0,, — 7 
| a a A en 60.— 150 60.— 150 60.— | 150 = _ 
IS BLLOTEE re 52.50 111 50.— 105 62.50 | 132 + 50 — 16, 
SE er 51.11 134 51.16 134 54.84 144 — 0,1 6, 
Genussmittel . . . . .» er 55.91 155 55.82 15 56.38 156 + 0, | — 0% 
Sämtliche Nahrungsmittel > 1,453.56 150 | 1,451.86 150 | 1,465.49 152 + 0, | % 
Gebrauchsgegenstände . . . er 176.90 176 | 17615 | 175 178.76 | 178 +01 ls 
Sämtliche Artikel . . . . . . 1,630.46 153 1,628.01 | 153 1,644.25 154 + | - 0% 


wessen Kosten aber werden diese wunderschönen | reellen Schuldnern anvertraut hatten und sich dann 
Sicherheiten gegeben? Doch nur auf Kosten der | in der deutschen Inflation so fürchterlich geprellt 
ahnungslosen Leute, die seinerzeit ihre Ersparnisse | sahen. Diese Sicherheiten sind so lange gut, als das 
deutschen Sparkassen, deutschen Lebensversiche- | deutsche Volk gewillt bleibt, seine eigenen Volks- 
rungen, deutschen Hypothekenbanken und ähnlichen | genossen zu enteignen, um dafür ausländischen Spe- 
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kulanten Wucherzinsen zu zahlen. Denn jeder, der 
solch hochverzinsliche Titel erwirbt, muss wissen, 
dass er als Spekulant handelt, dass er damit auf die 
Dummheit des deutschen Volkes spekuliert und wenn 
das deutsche Volk diese Spekulation zuschanden 
machte, könnte man ihm das gar nicht sehr verübeln. 

Zum Ueberfluss wird jetzt auch noch ein grosses 
Anleihen des Badenwerks den glücklichen Schwei- 
zern mit überflüssigen Geldern zur Zeichnung offe- 
riert. Das Badenwerk präsentiert sich zwar naclı 
aussen als eine Privatgesellschaft, ist aber in Wirk- 
lichkeit ein verkleideter Staatsbetrieb, denn sämt- 
liche Aktien sind, wie der Prospekt unvorsichtiger- 
weise ausplaudert, Eigentum des badischen Staates. 
Es ist aber eine kluge Spekulation auf die — na, 
sagen wir intellektuelle Bequemlichkeit der schwei- 
zerischen Kapitalisten, dass man ihnen die Anleihe 
des Badenwerks als Anleihe einer Privatgesellschaft 
offeriert. Ein direktes Anleihen des badischen Staa- 
tes hätte bei manchem Schweizerbürger trübe Er- 
innerungen an seine vormaligen badischen Kapital- 
anlagen geweckt und ihn vielleicht veranlasst, den 
lockenden Prospekt zornentbrannt in den Papierkorb 
zu befördern. Doch bei der neuen Anleihe kann nichts 
Böses passieren, da sie ja auf schweizerische Wäh- 
rung lautet. Damit soll offenbar die Garantie geboten 
werden, dass im Falle einer Verschlechterung der 
Mark der Anleihezeichner nicht zu Schaden kommt. 
Die löbliche Absicht ist anzuerkennen, aber wie will 
das Badenwerk seine Schulden in Schweizerwährung 
verzinsen, wenn einmal die Mark sich wieder ver- 
schlechtern sollte? Das Badenwerk ist unseres Wis- 
sens kein Exportwerk, es verkauft sein Produkt, den 
elektrischen Strom, fast ausschliesslich gegen deut- 
sches Geld. Wenn dieses Geld sich entwertet, ist es 
nicht einmal imstande, diese Geldentwertung durch 
eine sofortige Erhöhung der Preise gut zu machen, 
denn es verkauft den Strom auf Grund von Tarifen, 
die für längere Zeit gelten und deren Erhöhung bei 
den Abnehmern immer auf geschlossenen Widerstand 
stossen wird. Wenn also die Mark sich wieder ver- 
schlechtern sollte, dann wird das Badenwerk mit der 
Zahlung der Zinsen in Schweizerwährung auf die 
Dauer sicherlich in grosse Nöte kommen, wenn seine 
Angestellten und Arbeiter nicht von der Luft leben 
wollen. 
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Bietet etwa der moralische Charakter dieses 
Schuldners die Gewähr, dass er allen Nöten zum 
Trotz die Verzinsung seiner Anleihen in Schweizer- 
währung auf jeden Fall durchhalten wird? Seine 
früheren Schulden ist der badische Staat auf eine 
mehr ungewöhnliche wie löbliche Weise los gewor- 
den. Sie wurden durch die Notenpresse in Papier 
verwandelt und der noble Freistaat war natürlich zu 
arm, um seinen Gläubigern eine Aufwertung gewäh- 
ren zu können. Heute stellt sich der verarmte ba- 
dische Staat auf dem schweizerischen Kapitalmarkte 
als Besitzer eines Elektrizitätswerkes im Werte von 
über achtzig Millionen Reichsmark ein. Wenn ein 
Privatmann solche Finanzkünste übt, dann nimmt ihn 
der Staatsanwalt beim Kragen. Die schlimmsten 
südamerikanischen Republiken sind Muster von Ehr- 
lichkeit und Noblesse gegenüber diesem nachbar- 
lichen Freistaat. Trotzdem glaubt er schon wieder 
den schweizerischen Kredit zu einem Satz bean- 
spruchen zu können, der nur wenig über den Sätzen 
des heimischen Kredits liegt. Offenbar setzt er bei 
den schweizerischen Kapitalisten ein kurzes Gedächt- 
nis und auch kein Uebermass von Solidarität und 
Charakterstärke voraus. Der Erfolg seines Anleihens 
wird ja lehren, ob diese Einschätzung der schweize- 
rischen Kapitalistenwelt berechtigt ist oder nicht. 
Wenn die Spekulation glückt, dann erwirbt sich der 
badische Staat geradezu das Recht, die gedankenlose 
Habsucht gewisser Kapitalistenkreise bei nächster 
(ielegenheit wieder übers Ohr zu hauen. 


Kreiskonferenzen 


Die Delegiertenversammlung des Kreises 1 
tagte am Samstag, den 29, April in Bex. Aus 
den Kantonen Genf, Waadt, Wallis und Freiburg 
waren 67 Delegierte anwesend, die 33 Vereine ver- 
traten. Eine bedeutende Anzahl Genossenschaften 
hatten es leider nicht für nötig gehalten, sich ver- 
treten zu lassen. Die Verwaltuneskommission des 
V.S.K. hatte ihr Mitglied Herrn Maurice Maire ab- 
geordnet, welcher über Jahresbericht und Rechnung 
des Verbandes pro 1927 referierte. Seine auf viele 
Detailfragen eingehende Darstellung wird mit regem 
Interesse entgegengenommen. In der Diskussion 
drückt Dr. Fauquet, Genf, den Wunsch aus, dass in 
der Bilanzaufstellung des V.S.K. genauere Angaben 
über die Unternehmungen enthalten sein sollten, an 
welchen der Verband beteiligt sei. 

Herr Maire erläutert im ferneren das Programm 
der am 16. und 17. Juni dieses Jahres in Vevey 
stattfindenden Delegiertenversammlung. Die Ge- 
nossenschaften der welschen Schweiz haben drei 
Mitglieder des Aufsichtsrates zu wählen. Die in 
Austritt kommenden Herren Dr. Suter, Perret und 
Schneeberger dürfen angesichts ihrer der Be- 
wegung geleisteten Dienste angelengentlich zur 
Wiederwahl empfohlen werden. Der Redner lenkt 
u. a. die Aufmerksamkeit der Delegierten auch auf 
unsere Möbelgenossenschaft («Notre Foyer»), die 
sich nach anfänglichen Schwierigkeiten nun in ge- 
deihlicher Entwicklung befinde und kräftiger als 
bisher unterstützt werden sollte. 

Die Genossenschaft von Bex führt Klage dar- 
über, dass sie dem Staat eine zu hohe Kleinverkaufs- 
patent-Gebühr entrichten müsse. Eine vom Kreis- 
vorstand durchgeführte Enquete hat ergeben, dass 
die Erhebung dieser Gebühr nicht immer in einwand- 
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freier Weise vor sich geht. Man scheint sich da zu 
sehr auf Beamte zu verlassen, die mehr nach ihren 
persönlichen Sympathien oder Antipathien gegenüber 
dem Genossenschaftswesen als nach dem strikten 
Wortlaut des Gesetzes handeln. Die Diskussion über 
diesen Punkt ergibt indessen, dass eine Intervention 
im Namen aller waadtländischen Vereine für den 
Augenblick nicht tunlich sei, sondern dass es besser 
wäre, in diesem bestimmten Fall einfach gleiches 
Recht für alle zu beanspruchen. 

Der Verein von Ste-Croix wünscht als Kontroll- 
stelle bezeichnet zu werden. Seit Gründung des Ver- 
bandes sei noch kein waadtländischer Verein mit dem 
Kontrollamt betraut worden. Da nun Pruntrut in 
Austritt kommt und nicht wieder wählbar ist, möchte 
Ste-Croix an dessen Stelle treten. Es wird beschlos- 
sen, das sehr gerechtfertigte Verlangen dieser Ge- 
nossenschaft zu unterstützen. 

Frau Imhof, Lausanne, verliest einen Appell zu- 
gunsten der genossenschaftlichen Frauenkommissio- 
nen, die bereits eine nützliche Tätigkeit entfalten. 
Diejenigen Vereine, welche ein Interesse für die 
Gründung solcher Sektionen bekunden, werden ein- 
geladen, die Prüfung der Frage an die Hand zu 
nehmen. 

Der Verein von Yverdon wünscht mit der Orga- 
nisation der nächsten, im Herbst stattfindenden 
Kreisversammlung betraut zu werden, welchem Be- 
ehren allseitig gerne zugestimmt wird. 

Nach Einnahme eines vortrefflichen Mittagmahls 
unternehmen die Delegierten bei heiterem Himmel 
einen Ausflug zu einer der Salzsalinen von Bex, die 
mit grossem Interesse besichtigt wird. Die Unter- 
nehmung gehört dem Staat (Kanton). Bedauert wird 
allgemein die höchst veraltete Metliode der Vertei- 
lung dieses so wichtigen Gewürzmittels. Warum 
nicht das Salz, wie man es anderswo praktiziert, 
unter bestimmten Bedingungen und in festzusetzen- 
den Quantitäten ganz einfach an jedermann verkau- 
fen? Das wäre doch in jedem Fall gerechter, als den 
Verkauf einem einzigen Händler in jeder Ortschaft 
zu übertragen, der damit ein Privilegium erhält, mit 
welchem häufig Missbrauch getrieben wird. 

Bemerken wir noch zum Schluss, dass das Se- 
kretariat des Nationalverbandes zur Bekämpfung der 
Schnapsgefahr die Versammlung ersucht hatte, den 
Vereinen die Aufhebung des Verkaufs destillierter 
Getränke zu beantragen. Diesem Verlangen wird 
von mehreren Rednern zugestimmt. Es ergibt sich 
aus der Diskussion, dass nur noch in wenigen Genos- 
senschaftsläden Schnaps verkauft und, sofern dies 
geschieht, nicht im Detail verabfiolgt wird. Eine 
Anzahl Vereinsverwaltungen hat die Vermittlung 
von gebrannten Wassern von sich aus eingestellt; 
andere Genossenschaften haben entsprechende sta- 
tutarische Vorkehrungen getroffen. 

Mit einem Dank an die Genossenschaft von Bex 
für die gute Aufnahme der Delegierten wird die schön 
verlaufene Tagung geschlossen. 


Frühjahrskonierenz des Kreises V (Aargau). 
Sonntag, den 29. April, versammelten sich die Dele- 
gierten der aargauischen Konsumvereine im lieb- 
lichen Seetal. Fahrwangen war der Ort, wo 
sich die Abgeordneten in zahlreichem Aufmarsch 
einfanden. 

Kurz nach 10 Uhr eröffnet Herr Kreispräsident 
Schweizer die Verhandlungen und begrüsst die 
sehr zahlreich aufmarschierten Delegierten der Ver- 
eine, sowie die Herren Dr. Schär und E. Hof vom 


V.S.K. Basel. Frau Misteli vom Genossenschaft- 
lichen Frauenbund lässt sich familienhalber entschul- 
digen. 

Als Stimmenzähler werden gewählt die Genos- 
senschafter Vock-Mellingen, Umbricht-Turgi und 
Glarner-Bremgarten. 

Anschliessend verliest der Aktuar das Proto- 
koll, das ohne Bemerkungen genehmigt wird. — 
Brunner- Windisch stellt den Antrag, das Proto- 
koll möchte in Zukunft nicht mehr verlesen werden, 
indem zu viel Zeit damit verloren geht. Hauser- 
Lenzburg und Eichenberger-Beinwil opponie- 
ren diesem Antrag, womit auch die Versammlung 
einig geht. 

Ueber die Kreiskasse referiert Herr Den z- 
ler. Der Vermögensbestand beträgt Fr. 11,600.—; 
gegenüber dem Vorjahre ein Plus von rund Franken 
2000.—. Der Sprecher der Revisoren, Herr Ei- 
chenberger-Beinwil empfiehlt die in allen Tei- 
len einwandfreie und sauber abgefiasste Rechnung 
zur Genehmigung mit dem Bemerken, dass der 
V.S.K. mit der Berechnung der Revisionsentschädi- 
gungen bei den Vereinen etwas niedriger Sein dürfte. 

Herr Dr. Schär bemerkt auf die letztere Aus- 
führung des Herrn Eichenberger, dass die Revisio- 
nen bei den Vereinen für den Verband kein lukratives 
(ieschäft seien; im Gegenteil, es wurden im Laufe 
des Geschäftsjahres 1927 Fr. 120,000.— dazugelegt. 
— Ohne weitere Bemerkungen wird die Rechnung 
genehmigt. 

Auf Antrag des Vorstandes wird beschlossen, 
den Jahresbeitrag auf bisheriger Höhe zu belassen; 
Fr. 5.— Grundbeitrag und S Rappen pro Fr. 1000.— 
Umsatz. 

Der Appell ergibt 106 Delegierte. Entschul- 
digt ist Klein-Döttingen; unentschuldigt sind: Kling- 
nau, Laufenburg, Magden, Möhlin, Obermumpf, Rot- 
tenschwil und Sarmenstori. 

Den Jahresbericht erstattet schriftlich 
in gewohnter Weise der Präsident. Anschlies- 
send erstattet Herr Denzler den Bericht über die 
eingegangenen Revisionsberichte les Herrn 
Hof. Erfreulicherweise kann konstatiert ‘verden, 
dass alle Vereine, die bis heute revidiert wurden, 
durchwegs gute Bilanzen aufweisen. Ein abschlies- 
sendes Urteil zu fällen, geht dagegen nicht an, bis 
die Berichte von allen Vereinen vorliegen. Werden 
die Anregungen des Verbandes durchwegs befolgt, 
so wird es auch allerorts vorwärts gehen. _ 

Die Wahlen erfolgen alle in bestätigendem 
Sinne. Als Präsident wird einstimmig Herr Schwei- 
zer bestätigt; als weitere Mitglieder die Herren 
Denzler, Brunner, Schmid, Woodtli, Hegi und Graf. 
Als Revisoren werden gewählt: Eichenberger (bis- 
her) und für- den weggezogenen Herrn Thommen 
Herr Vock-Mellingen. 

Ueber das Traktandum Verbandsge- 
schäfte referiert Herr Dr. Schär. Seinen Aus- 
führungen ist zu entnehmen, dass der Verband 
schweiz. Konsumvereine im abgelaufenen Geschäfts- 
jahre sich wiederum bedeutend gefestigt hat. 

Die einzelnen Zweckgenossenschaften sollten 
zum Teil noch besser abschliessen; z. B. die Genos- 
senschaft für Möbelvermittlung Basel. Hier kann nur 
eine rege Propaganda seitens der Vereine mithelfen, 
die Rendite zu heben. 

Die Bilanzsumme der im letzten Jahre gegrün- 
deten Bank der Genossenschaften und Gewerkschaf- 
ten betrug im Anfang Fr. 50,000,000.—, heute bereits 
60,000,000.—. Es lässt sich daraus schliessen, dass 
auch dieses jüngste Unternehmen sich zu entwickeln 
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beginnt. Wie es scheint, beliebt der iunge, aber um 
so längere Name «Bank der Genossenschaften und 
Gewerkschaften» nicht mehr und ist man auf der 
Suche für einen neuen kurzen Namen. 

Den weiteren Ausführungen des Referenten ist 
zu entnehmen, dass die Verwaltungsbehörden die 
Erweiterung des Lagerhauses in Wülflingen ins Auge 
fassen; gegenwärtig ist die Errichtung eines grössern 
Ferienheimes in Weggis im Gange. 


In der anschliessenden Diskussi on dankt 
Herr Eichenbeger-Beinwil den Verbands- 


behörden für die umsichtige Geschäftsführung im 
abgelaufenen Jahre. Lehner- Gränichen findet es 
als unmangebracht, dass die Delegiertenversamm- 
lungen fortwährend an den teuren, abseits gelege- 
nen Plätzen durchgeführt werden. Brunner- 
Windisch regt an, es möchten die V.S.K.-Behörden 
dafür bestrebt sein, die Kosten für die Kursteilnehmer 
am (Genossenschaftlichen Seminar zu reduzieren. 
Wenn ein Familienvater seine Tochter ein halbes 
Jahr nach dem Freidorf schicken wolle, müsse er 
mindestens Fr. 1000.— dafür aufwenden. Meier- 
Windisch teilt mit, dass seinerzeit im Kino in Brugg 
der Genossenschaftsfilm vorgeführt worden sei; nach 
den Bestimmungen des V.S.K. sollte jeweilen im 
«Genossenschaftlichen Volksblatt» dafür Propaganda 
gemacht werden, was damals unterblieben sei. 

Herr Dr. Schär dankt Herrn Eichenberger für 
seine freundlichen Worte; was die Delegiertenver- 
sammlungen anbetrifft, wären die Verbandsbehörden 
gerne bereit, diese an einem zentralen Orte durch- 
zuführen, jedoch bestimmen die Delegierten ieweilen 
den Ort. Die Anregung des Herrn Brunner nimmt er 
zur Prüfung entgegen und verspricht, die Angelegen- 
heit «Genossenschaftsfilm-Vorführung» in Brugg zu 
untersuchen. 

Unter Mitteilungen des Vorstandes ersucht die- 
ser um die Bewilligung eines Kredites von Fr. 400.— 
bis 500.— für Inseratenpropaganda in den haupt- 
sächlichsten Zeitungen des Kantons. Dieselbe ist so 
gedacht, dass von Zeit zu Zeit in allgemein gehalte- 
ner Form auf die Genossenschaftssache hingewiesen 
wird. — Nach gewalteter Diskussion wird dem Kre- 
dit zugestimmt. 

Ein vom Nationalen Verband gegen 
die Schnapsgefahr vorliegendes Zirkular, es 
möchten die Konsumgenossenschaften auf den Ver- 
kauf gebrannter Wasser verzichten und eine dies- 
bezügliche Resolution fassen, nimmt die Konferenz 
entgegen. Der Vorsitzende frägt an, ob ein Verein 
gebrannte Wasser verkaufe oder dies zu tun gedenke. 
Kein Verein beantwortet die Frage mit Ja. Damit 
dürfte der Zweck des Zirkulars erfüllt sein und wird 
deshalb von einer Resolution Umgang genommen. 

Der Vorsitzende gibt ferner bekannt, dass 
Herr Walter in Baden als Aufsichtsratsmitglied der 
M.S.K. Zürich gewählt worden sei. 

Schmid-Gränichen kritisiert die hohen Ver- 
kaufspreise der Markenartikel; neuerdings komme 
nun auch der Kohlenhändlerverband von Aarau und 
drohe mit Boykott und dergl., wenn die von ihm vor- 
geschriebenen Verkaufspreise nicht eingehalten wer- 
den. Herr Dr. Schär erklärt sich bereit, die Kohlen- 
angelegenheit zu untersuchen. Die Herren Eichen- 
berger-Beinwil, Walter-Baden und Bolli- 
ger-Muhen weisen darauf hin, dass die Verbands- 
vereine gut tun, wenn sie sich von diesem Zirkular 
nicht einschüchtern lassen. Jeder Verein soll ver- 
kaufen, wie es ihm passt. Billig, gut, viel Rückver- 
gütung, so lauten die temperamentvollen Ausführun- 
gen des Herrn Eichenberger. 


Zur Uebernahme der nächsten Kreis- 
konfierenz melden sich Mellingen und Muhen. 
Mellingen erhält mit Mehrheit den Vorrang. 

Inzwischen ist der Zeiger auf 12%4 Uhr gerückt; 
da keine weitern Traktanden mehr zu erledigen sind, 
kann die Versammlung geschlossen werden. 

Der Musikgesellschaft Fahrwangen sei auch an 
dieser Stelle für ihre Mitwirkung der beste Dank aus- 
gesprochen. G. 


Kreiskonferenz IXb Sonntag, den 13. Mai, im 
Gasthaus zum Falknis nLandquart. Der Präsi- 
dent, Herr G. Schwarz, kann punkt 10 Uhr die 
zahlreich erschienenen Delegierten und die Ver- 
bandsvertreter begrüssen und die Konferenz nach 
einem kurzen Rückblick auf das abgelaufene Ge- 
schäftsiahr eröffnen. Als Stimmenzähler werden be- 
zeichnet die Herren Bundi-Disentis und Malär- 
Chur. 

Das Protokoll der Herbstkreiskonferenz vom 
23. Oktober 1927 in Reichenau wird verlesen und 
genehmigt. 

Der Präsident verliest den ausführlich gehalte- 
nen Jahresbericht des Kreisvorstandes, der 
eingehend über die zahlreichen und zum Teil sehr 
wichtigen Geschäfte des Kreisvorstandes im abgelau- 
fenen Jahr orientiert. 

Der Kassier referiert über die Jahres- 
rechnung und das Budget pro 1928/29; er be- 
antragt im Namen des Kreisvorstandes Beibehaltung 
des bisherigen Jahresbeitrages von 15 Cts. pro 1000 
Franken Umsatz. Der Bericht-der Rechnungsrevi- 
soren, welche Genehmigung der Jahresrechnung be- 
antragen, wird verlesen und hierauf den Anträgen 
des Kreisvorstandes und der Rechnungsrevisoren 
zugestimmt. 

Herr Zellweger referiert sodann in fliessen- 
dem Vortrag über den Jahresbericht, die Jahresrech- 
nung und über die Traktanden der Delegiertenver- 
sammlung des V.S.K. Er gibt zunächst seiner 
Freude darüber Ausdruck, nun auch einmal mit den 
Genossenschaftern des IX. Kreises in nähern Kontakt 
gekommen zu sein. Diese Freude erhöhe sich noch 
dadurch, dass er in der angenehmen Lage sei, über 
einen allgemein befriedigenden Rechnungsabschluss 
des Verbandes zu referieren. Sowohl aus dem Jah- 
resbericht und der Rechnung des Verbandes, als 
auch aus den Berichten der Verbandsvereine, lasse 
sich in erfreulicher Weise eine zunehmende innere 
Erstarkung unserer Genossenschaftsbewegung fest- 
stellen. Die Verluste des Verbandes und einiger Ver- 
bandsvereine waren und sollen in alle Zukunft für 
uns ein ernster Fingerzeig sein, immer ernster und 
eifriger danach zu trachten, durch gesunde genos- 
senschaftliche und kaufmännische Grundsätze und 
durch eine in allen Teilen solide und haushälterische 
Geschäftsführung feste Grundlagen zu schaffen und 
die innere Erstarkung zu fördern. 

Ein ausserordentlich wichtiges Ereignis des ab- 
gelaufenen Geschäftsiahres ist die Gründung der 
Bank der Genossenschaften und Gewerkschaften, 
die bereits sichtbare Erfolge aufweist. Es wäre sehr 
zu begrüssen, wenn die Verbandsvereine durch die 
Uebernahme von Anteilscheinen das Unternehmen 
in vermehrtem Masse unterstützen würden, soweit 
ihre flüssigen Mittel dies gestatten und die Vereine 
dadurch in der ordnungsgemässen Durchführung 
ihrer finanziellen Transaktionen nicht behindert 
werden. 

Als weitere Neuerung, die insbesondere auch den 
Vereinen des Kreises IXb zugute komme, könne die 
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Erweiterung der Niederlassung in Wülflingen er- 
wähnt werden. Sodann auch die Schaffung eines 
Ferienheims in Weggis, welches nächsten Frühling 
dem Betrieb übergeben werden könne und u. a. auch 
dazu dienen soll, treue Genossenschafter aufzu- 
nehmen. 

In überzeugenden Worten kommt der Referent 
sodann auf die grosse Bedeutung des genossen- 
schaftlichen Seminars im Freidorf zu sprechen und 
bittet die Vereine diesem genossenschaftlich eminent 
wichtigen Bildungs- und Erziehungsinstitut die ge- 
bührende Aufmerksamkeit zu schenken. Auch möchte 
er den Vereinsverwaltungen warm empfehlen, bei 
Neuanstellungen in erster Linie Bewerber zu berück- 
sichtigen, welche das genossenschaftliche Seminar 
besucht und dort ein oder mehrere Kurse mit Erfolg 
bestanden haben. Um den Vereinen diese Aufgabe zu 
erleichtern, sei in Jüngster Zeit der Treuhand- 
abteilune eine Stellenvermittlung angegliedert 
worden. 

Was die Propagandatätigkeit des Verbandes 
anbelangt, so könne gesagt werden, dass hierin in 
praktischer und theoretischer Hinsicht fortgesetzt 
das Möglichste geleistet wird. Auch auf internatio- 
nalem Gebiet ist man daran, die überaus wichtige 
Frage eines engern Kontaktes zwischen Konsument 
und Produzent eingehend zu prüfen und eine beide 
Teile befriedigende Lösung zu suchen. Neuerdings 
stellt der Verband den Vereinen eine Reihe von 
Propagandafilmen zur Verfügung. 

Der Referent gibt sodann noch zweckdienliche 
Erläuterungen über die Einführung des sogenannten 
Kundenrabattes, der des unerträglichen Steuer- 
druckes wegen in absehbarer Zeit wohl da oder dort 
eingeführt werden müsse. Indem er auf die besondern 
Vorteile des Genossenschaftlichen Volksblattes hin- 
weist, erachtet der Referent es als Ehrenpflicht, das 
Organ in allen Vereinen einzuführen. Auch für die 
«Volksfürsorge», das genossenschaftlichke Wohl- 
fahrtsinstitut, gelte es einzustehen. 

Mit einem kräftigen Appell zum treuen Zu- 
sammenhalten schliesst der Referent seine vortrefi- 
lichen und mit grossem Beifall aufgenommenen Aus- 
führungen, die durch Empfehlung von Bericht und 
Rechnung zur Annahme än der Delegiertenversamm- 
lung vorbehaltslose Zustimmung fanden. 

Ueber die Eingabe des nationalen 
Verbandes gegen die Schnapsgefahr, 
die wünscht, dass die Konsumvereine die Vermitt- 
lung gebrannter Wasser aus ihren Betrieben aus- 
schliessen möchten, referiert im Auftrage des Kreis- 
vorstandes Herr Sekundarlehrer R. Barandum. 
Er erachtet es als moralische Pflicht der Konsum- 
vereine, diesem Wunsche zu entsprechen. Auch die- 
ses Referat wurde mit grossem Beifall aufgenommen 
und dem Begehren des nationalen Verbandes gegen 
die Schnapsgefahr mehrheitlich zugestimmt. An- 
schliessend gibt der Präsident bekannt, dass in 
unserem Kreise von 28 Vereinen nur noch 2 Schnaps 
vermitteln. 

Als Konferenzort für die Herbstkreis- 
konferenz wurden Sils (Beverin) und Poschiavo 
in Vorschlag gebracht; mehrheitlich wird Sils ge- 
wählt. 

Da unter dem Traktandum Umfrage von der 
Diskussion kein Gebrauch gemacht werden will, 
schliesst der Präsident die würdig verlaufene Ta- 
gung. S: 
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Verbandsnachrichten 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 25. und 29. Mai 1928. 


l. Die Tagesordnung sowie die Ausweiskarten 
für die diesjährige Delegiertenversammlung in Vevey 
sind an die Vorstände der Verbandsvereine zum Ver- 
sand gelangt, und zwar in der Zahl der jedem Ver- 
bandsverein zukommenden stimmberechtigten Dele- 
gierten. 

Diejenigen Vereine, denen diese Akten nicht zu- 
gekommen sind, wollen der Verwaltungskommission 
postwendend berichten. Wir bitten die Verbands- 
vereine, dafür zu sorgen, dass die Delegierten die 
Tagesordnung und die von den Vorständen auszu- 
füllende Ausweiskarte an die Delegiertenversamm- 
lung mitbringen. 

Bezüglich der Festkarte weisen wir darauf hin, 
dass diese von der Societ@ coop. de consommation 
«La Me&nagere» Vevey den Verbandsvereinen zu- 
gestellt wird, da die gesamte Durchführung der Ein- 
quartierung der Delegierten von den leitenden Or- 
ganen der genannten Genossenschaft besorgt wird. 

Wir möchten die Vereinsvorstände bitten, mög- 
lichst bald die Delegationen zu bestimmen und das 
Anmeldeformular nunmehr sofort ausgefüllt und un- 
terzeichnet der Societe coop. de consommation «La 
Menagere» Vevey zuzusenden, sofern dies noch nicht 
geschehen ist. 

2. Vom Konsumverein Rorbas wird zugunsten 
des Genossenschaftlichen Seminars (Stiftung Bern- 
hard Ja&ggi) Freidorf ein Betrag von Fr. 100.— über- 
wiesen, der von der Verwaltungskommission bestens 
verdankt wird. 


Die Societe coop. de consommation «La Mena- 
gere» Vevey schlägt als Vizepräsidenten der dies- 
jährigen Delegiertenversammlung in Vevey vor: 
Herrn Alfred Bircher, Mitglied des Vorstandes des 
(ienossenschaftsrates. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt 


Angebot. 


SBelbständiger, solider Bäcker-Konditor, mit guten Zeug- 
nissen versehen, sucht dauernde Stellung in Konsum- 
bäckerei. Offerten an Arn. Bergundthal, Bäckerei z. Strauss, 


Winterthur. 
Nachfrage. 


rössere Genossenschaft der Innerschweiz sucht für ihren 

Hauptladen (Kolonial-, Geschirr-, Schuh-, und Manufaktur- 
waren), mit einem jährlichen Umsatz von 300,000 Franken, 
tüchtigen Ladenhalter (eventuell I. Verkäuferin), vertraut mit 
diesen Branchen, versiert in Abrechnungs- und Bestellwesen, 
an tadellosen Umgang mit der Mitgliedschaft gewöhnt. Offerten 
mit Photo und Zeugnisabschriften über bisherige Tätigkeit 
etl. bis 5. Juni unter Chiffre E. U. 85 an den Verband schweiz. 
onsumvereine in Basel. 


Zu verkaufen 


Eine gebrauchte 


Brückenwage, Tragkraft 10,000 kg. 


Auskunft erteilt: Allgem. Consumverein beider Basel, 
Architekturbureau, Basel, Gempenstrasse 45, Telephon 
Safran 46.47. 


